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Speyer 1055

Es war ein Tag, wie der kleine Heinrich ihn

liebte: Dicke Schichten pulvrigen Schnees

bedeckten den Boden, und vom Himmel

tanzten die Flocken herab, daß es eine Lust

war, ihnen zuzuschauen. Immer wieder fing

der Wind sie auf, trieb sie vor sich her, ließ

sie schließlich frei, so daß sie sich frech auf

den rötlich schimmernden Bart des Vaters

niederließen oder die vermummte Mutter und

die frierende Tante Beatrix bepuderten.

Einige Flocken legten sich kalt und kitzlig auf



Heinrichs Lippen, er prüfte ihren wäßrigen
Geschmack und versuchte, andere zu fangen.

Da ihm dies selten gelang, nahm er eine

Handvoll Schnee und warf sie auf Mathilde,

seine Cousine, die ihm lachend ein Bein

stellte, so daß sie beide umeinander kugelten.

Die Erwachsenen wirkten weniger fröhlich

als sie. Der Vater, Kaiser Heinrich der Dritte,

schaute mit tiefgefurchter Zornesfalte auf sie

herab und forderte seinen Sohn barsch auf,

sich gesittet und würdevoll zu verhalten, wie

es sich für einen künftigen Herrscher von

Gottes Gnaden gehöre. Kopfschüttelnd rief

Tante Beatrix »Laß doch die Kinder spielen,



freue dich lieber daran, wie gut sie sich

verstehen« und versuchte, sich

freundschaftlich bei ihm unterzuhaken.

Der Vater knurrte, die Mutter bedachte sie

mit einem verärgerten Blick und forderte die

noch immer im Schnee liegenden Kinder auf,

sich endlich zu erheben. Heinrich sprang

empor, zog Mathilde auf die Beine und wollte

zum Hafen voraus rennen. Der Vater jedoch

griff seine Hand und hielt ihn fest.

Als Heinrich nun den steifen Schritt der

Leibwächter nachahmte und den Kinderfrauen

zuwinkte, die ihnen mit dem restlichen

Hoftroß in achtbarer Entfernung folgten,



hatte der Vater offensichtlich genug von

seiner Zappelei: Er nahm seinen Kopf

zwischen die Hände und richtete ihn auf die

riesigen Gemäuer der noch nicht

fertiggestellten Basilika aus, die sich hinter

ihnen dunkelmächtig erhob. Gehorsam ließ

Heinrich seinen Blick wandern über die

weißen Hügel, unter denen sich das

Baumaterial verbarg, zu den Gerüsten, die wie

kahle Äste in den Himmel ragten, und den

Steingebirgen, die sich in schier unendlicher

Höhe im Flockengestöber verloren.

»Dies wird der Dom, der Gottes Größe

und den Ruhm des salischen Geschlechts



verkünden soll«, erklärte der Vater mit

ernster Stimme. »Dein Großvater, Kaiser

Konrad, hat ihn zu bauen begonnen, ich will

ihn vollenden, und du sollst ihn erhalten. Wir

alle werden hier unsere letzte Ruhestätte

finden.«

Heinrich versuchte, brav zu nicken, weil er

erwartete, auf diese Weise von der eisernen

Klammer der väterlichen Hände befreit zu

werden. Die Mutter vor ihm bekreuzigte sich,

während Tante Beatrix hell auflachte und

spöttisch rief: »Hoffentlich ruhen wir noch

nicht so bald.«

Abrupt ließ ihn der Vater los und warf ihr
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